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Bad Mras, Dienstag de-, Ä Arrguft 161 L 66 . Iahxgang

EkreÄ ! .Einen , des Kommandanten von Coblenz und
chreitll Befehl wird die Festung Coblenz-Ehren-

BclarmtMgchMg,

Mftein Mrt ihrem Bereich in den

Grenzau , Grenz-
Simmern , Strom-

Die Vorgeschichte des Krieges.
^ ikô iner Berliner amtlichen Darstellung  wird
ü̂?Qatjnen̂-ĈLte  ^ er  gegenwärtigen Verwicklungen wie folgt

^Sefaßt:
Ix1' das Lw Seine Majestät der Kaiser den Kriegszustand

^ erklärt hat , ist der Zeitpunkt gekommen, die
"te zu. diesem Entschluß geführt haben, in Kürze

, êbni T!' Seit Jahren hat Oesterreich-Ungarn gegen
». Mn zu kämpfen, die mit verbrecherischenMitteln

Je Äkh»/dung und Förderung der serbischen Regierung aus
d̂ eilx Monierung und Loslösung der südwestlichen Lau¬
este cî esterreich-Ungarns hinarbeiten . Die Gewinnung
s«°litî "udest!eile ist ein verhohlenes Ziel der serbischen

Diese glaubt dabei ans den Rückhalt Rußlands
^5 . können, in dem Gedanken, daß es Rußlands

-Nh den südslawischen Völkern seinen Schutz zu
Gedanken ist durch Rußlands Bemühungen,

Jag ne der Balkanstaaten zustande zu bringen , Nah-
, e§lirif . Norden. Die großserbische Propaganda war
1n 8q vi ^ it der Ermordung des österreichisch-
^ll .̂ scheu Thronfolgers  und seiner Gemahlin
^schlost getreten . Die österreichisch-ungarische Monarchie

Achtete l^ ' diesem gegen ihren Bestand als Großmacht
- nuif,.U .̂rbrecherischen Treiben ein Ende zu machen.

I® ^ e NW dabei ergeben, ob Rußland tatsächlich die
:e * "Beschützers der Südslawen bei ihren aus Zer-

%
stiorte

«hl

S ' arch
nte-i, oer isuo,i.arven oer ryren aus Zer-
Qtcf>Tp XS Bestandes der österreichisch-ungarischen

i 11 bte !p! êrtcfjteteix Bestreben durchzuführen gewillt war.
st u trrfi  r ^ ®ant  ein Allgem -eininteresser üuiu  em ai i ij e um i n i u re r e j |
;anb be^ ^ ds in Frage, den ungeschwächten Be'w 5ur Verbündeten Monarchie,  dessen

,Itte st ij Pr ;tunÖ unserer eigenen Großmachtstellung in-
^egner von Ost und West bedürfen, zu erhalten.

BelKgeruslgszustanZ
| X̂ ^ o' Die vollziehende Gewalt geht ans mich über.

N-r Befehlsbereich der Festung umfaßt:
en  Stadtkreis Coblenz, #
°n ^andlrejsx Coblenz die Gemeinden:
^uberg ' Arzheim, Bendorf , Bisholder , Bubenheim,
j, ! cl Ehrenbreitstein,  Güls , Horchheim, Jmmen-
buo .̂ stenengers, Kärlich, Kesselheim. Lay, Mallen-

s -Metternich, Mülheim , Mülhosen, Neudorf, Nie-
L-^ rg, Niederwerth, Psaffendorf , Rhens , Rübenach,

.Jb St . Sebastian , Urbar , Urmitz, Vallendar , Wald-
Iw, Wallersheim , Weitersburg , Winningen , Wolken,

dow Kreise St . Goar die Gemeinde Breh,
otn  Kreise St . Goarshausen die Gemeinden:
Zaubach , Fachbach, Frücht , Miellen , Nievern , Nie-

und Ober-Lahnstein,
°°m irnterlahnkrcis die Gemeinden:

Becheln, Ems , Kemmenau,
Unterwesterwaldkreis die Gemeinden:

Arzbach, Cadenbach, Eitelborn, G:
berĝ "' ^ ssscheid, Höhr, Neuhäusel, S

vom Kreise Neuwied die Gemeinden:
Engers und Weiß.

^leiben̂ in^Tä̂ ^ "^ "^̂ - Ult̂ Gemeindebehördenver-
Aufträaen -> ^ veit, haben aber meinen Anordnungen und
ber.t ick zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, in-
besantzx,̂, . . entgegenftehenden Gesetzesbestimmungen, ins-

^ Uifel 5' 6' 7' 27' 28' 29, 30 und 36
außer Jwstchen Berfassungsurkundevom 31. Januar 1850

' ’ ^ X-.^Eersuchung und Aburteilung der in 8 4 des
. chiihrungsgesetzes zum Strafgesetzbuch für das
dez Ue Reich vom 31. Mai 1870 und in 88 9 und 10
von. "/vußischen Gesetzes über den Belagerungszustand
steßp^ 3inu 1851 bezeichueten Verbrechen und Ver¬
den," ein Kriegsgericht eingesetzt, welches mit

2 - Norgigen Tage in Kraft tritt.
bg.̂ Jvchungen und Verhaftungen können von den

ck. berechtigten Behörden und Beamten zu jeder
vorgenommen werden.

3. Alle Fremden , welche über den Zweck ihres Aufent¬
haltes sich nicht gehörig ausweisen können, haben den
in Belagerungszustand erklärten Bezirk bei Vermei¬
dung der Ausweisung binnen 24 Stunde » zu ver¬
lassen

4. Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann vor¬
kommenden Störungen jeder Art , insbesondere für
Beschädigungen an Eisenbahnen, Telegraphen, Kunst¬
straßen, Brücken und Kanälen , für Zusammenrottun¬
gen und Angriffe auf Personen und Eigentum sowie
für den Aufenthalt nicht legitimierter Personen nach
Kriegsgebrauch verantwortlich gemacht. Sie sind für
entstandenen Schaden haftbar . Die Strafbestimmun¬
gen der 88 8 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Februar 1851 sind seitens der Ge¬
meindebehörden zur Verwarnung an öffentlichen
Plätzen in Erinnerung zu bringen.

5. Abgesehen von dem Verbot der Ausfuhr von Pferden,
Von Kriegs- und Verpflegungsmaterial sowie von
Arznei und Verbandartikeln bezw. chirurgischen In¬
strumenten werden hiermit weiter verboten-
a) der Verkauf von Waffen, Pulver und anderen

Sprengstoffen,
b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen , die

nicht den Kriegsgesetzenunterstehen, ohne ausdrück¬
liche Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz
bezw. der Landratsämter (mit Ausnahme der
Polizei -, Forst- und Steuerbeamten ),

c) alle Veröffentlichungen der Presse über Truppen¬
bewegungen, Transport von Truppen und Kriegs¬
material auf Eisenbahnen und Flüssen, über Ber-
teidigungsmittel , Befestigungsarbeiten und der¬
gleichen,

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten
Telegraphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über
die Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-französisch-bel-
gischen Grenzgebietes.

Das Verbot weiteren Erscheinens für einzelne
Zeitungen behalte ich mir vor.

6 Plakate , Flugschriften und sonstige Veröffentlichungen
dürfen nur dann gedruckt, öffentlich verkauft oder
sonst verbreitet werden, wenn die Polizeidirektion
Coblenz bezw. die Landratsämter dazu die Erlaubnis
erteilt haben.

7.. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
* zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind ge¬

schlossen.

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 Uhr abends zu
schließen.

9 Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 10
Personen auf Straßen und öffentlichen Plätzen ftatt-
finden ; Versammlungen bei Nacht sind gänzlich ver¬
boten. Versammlungen in geschlossenen Räumen zu
anderen als rein geselligen oder kirchlichen Zwecken
bedürfen meiner Genehmigung.

10. Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen
Anmeldung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet,
widrigenfalls sie der Aburteilung wegen Landesver¬
rats gewärtig sein müssen.

11. Landeseinwohner, welche augenblicklich im Besitz voir
Brieftauben sind oder fremde Brieftauben beherbergen,
haben hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekannt¬
machung dem nächsten militärischen Befehlshaber und
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten und Zahl,
Farbe , Abzeichen und Aufbewahrungsort der Tiere
sowie die Linie, für welche sie eingeübt sind, anzugeben.

Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer frem¬
den Brieftaube gelangt , ist gehalten, die Taube un¬
verzüglich ohne Berührung etwaiger an oer Taub¬
vorhandener Depeschen der am Ort befindlichen M-
litärbehörde oder, falls keine solche am Ort ist, der
Ortspolizeibehörde abzuliefern ; diese hat sodann die
Taube der nächsten Militärbehörde oder, mfts ' eln
Gendarm schneller zu erreichen ist, diesem zu über¬
geben. In letzterem Fall ist der Gendarm für un¬
gesäumte Ablieferung des Tieres an den nächsten
militärischen Befehlshaber auf dem schnellsten Wege
verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren , Booten oder anderen Fahr¬
zeugen auf dem Rhein, der Mosel und der Lahn haben
die Fahrzeuge, soweit sie nicht in Gebrauch begriffen
sind, bis auf weiteres stets auf dem rechten Ufer zuhalten.

13. Ter Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der Köniq-
lrchen und Privatarbeiten , des Handels und des Ge¬
werbes wird durch den Belagerungszustand nicht w-rter
beschränkt.

14. Di - Verwendung der bewaffneten Macht zur Unter¬
drückung etwa vorkommender A .ifcuhxversuche erfolgt
nach meinen Befehlen.
Coblenz , den 31. Juli 1914.

Der KsmMMdkNtm Colikn]u.Khmbmistem.

Der Krieg.
Deutschland hat sich von vornherein auf den Standpunkt
gestellt, daß die Auseinandersetzung mit Serbien eine An¬
gelegenheit sei, die nur Oesterreich-Ungarn und Serbien
an gehe.

Unter Wahrung dieses Standpunktes haben wir mit
der größten Hingabe an allen Bemühungen teilgenommen
für die Erhaltung des europäischen Friedens . Oesterreich-
Ungarn gab hierzu eine Handgabe, indem es den Mächten
wiederholt erklärte , daß es auf keine Eroberungen ausaehe
und den territorialen Bestand Serbiens nicht antasten wolle.
Diese Erklärungen wurden namentlich in Petersburg mit
Nachdruck zur Kenntnis gebracht. Unserem Bundesgenossen
haben wir geraten , jedes mit der Würde der Monarchie ver¬
einbarte Entgegenkonimen zu zeigen. Insbesondere haben
wir allen englischen auf die Verrnittlung zwischen Wien und
Petersburg hinzielenden Schritten hilfreiche Hand geliehen.

Am 26. Juli bereits lagen zuverlässige Meldungen über
russische  R ü st u n g e n vor. Sie veranlaßten die deutsche
Regierung am gleichen Tage unter erneuter Betonung , daß
Oesterreich-Ungarn den Bestand Serbiens nicht antasten
wolle, zu der Erklärung , vorbereitende militärische Maß¬
nahmen Rußlands müßten uns zu Gegenmaßregeln zwingen.
Dtese müßten in der Mobilisierung der Armee bestehen. Die
Mobilisierung aber bedeute den Krieg.  Wir
könnten nicht annehmen, daß Rußland einen europäischen
Krieg entfesseln wolle. Am nächsten Tage erklärte der
russische  K r i e g s m i n i st e r unserem Militärattachee,
es sei n o ch ke i n e M v b i l m a chu n g s o r d r e ergan¬
gen,  kein Pferd sei ausgehoben, kein Reservist eingezog-n.
Es würden lediglich vorbereitende Maßregeln getroffen.
Wenn Oesterreich-Ungarn die serbische Grenze überschreite,
würden die auf Oesterreich-Ungarn gerichteten Militär¬
bezirke mobilisiert , unter keinen Umständen die an der deut¬
schen Front liegenden. Jedoch ließen zuverlässige Nachrich¬

ten schon in den nächsten Tagen keinen Zweifel, daß a u ch
an der deutschen Grenze die militärischen
Vorbereitungen Rußlands im vollen Gang-
Waren. Die Meldungen hierüber häuften sich. T'rotz-
d em wurden noch am 29. Juli vom russischen Generalstabs¬
chef unserem Militärattachee erneut beruhigende Erklä¬
rungen gegeben, die die Mitteilungen des Kriegsministers
als noch voll zu Recht bestehend bezeichneten.

Krirgszusiakv zwr-chcv u Kravkretch
Berlin,  3 . Aug. Obwohl noch vor wenigen Tagen

die französische Regierung die Jnnehaltung der unbesetzten
Zone von zehn Kilometern zusagte, überschritten seit gestern
französische Truppen die deutsche Grenze. Seit gestern nacht
halten französische Truppen deutsche Orte besetzt. Bomben-
w e r f e n d e Flieger  kommen nach Baden, Bayern und
der Rheinprovinz unter Verletzung der belgischen Neutrali¬
tät , und versuchen, unsere Bahnen zu zerstören. Damit
steht Frankreich im Kriegszustand mit uns . Zur Wahrurig
der Reichssicherheit erteilte der Kaiser die erforderlichen
Befehle und wies den deutschen Botschafter in Paris an,
die Pässe zu fordern.

Dcurfcke Grcuzirttppctt auf rusftsckem Gebiet.
Frankfurt  a . M ., 2. Aug., 4 Uhr 20 Min . Deutsche

Grenztruppen bei Lublinitz nahmen vornrittags nach kurzem
Gefecht Czenstochau. Bendzin und Kalisch von deutschen
Truppen besetzt..

BpiouAge in Deurfchl-rnd.
Coblenz,  2 . Aug. Heute vormittag versuchten 88

französische Offiziere  in preußischer Unifonn in

-



Kraftwagen die preußische Grenze bei Walbeck  westlich
von Geldern zu überschreiten. Der Versuch mißlang.

Berlin.  2 . Aua . Nack zuverlässigen Nachrichten be¬
reisen russische Lfft' rere und Ag-nren in großer .Zay! unser
Land. Die Sicherheir oes Deutschen Reiches fordert , daß aus
patriotischem Pflichtgefühl heraus neben den amtlichen Or¬
ganen das gesamte Volk unbedingt dazu mitwirkt , solche ge¬
fährlichen Personen unschädlich zu machen. Durch rege Auf¬
merksamkeit in dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle
zum glücklichen Ausgang des Krieges beitragen.

Konstanz,  2 . Aug. Heute wurde in Friedrichshafen
ein russischer Spion erschossen,  der gestern die
Lustschiffhalle in die Luft sprengen wollte.

Eine Prokiamaiion des Grstzherzogs von Bade « .
Karlsruhe,  2 . Aug. Die heutige „Karlsruher Ztg ."

veröffentlicht folgende Proklamation des Großherzogs von
Baden unter dem Datum des 2, August 1914:

An mein teures badisches Volk! Unser Kaiser ruft zu
den Waffen . In dem schweren Kampf, den Deutschland zu
führen sich anschickt, handelt es sich um die Ehre und die
Existenz unseres Vaterlandes , um unsere höchsten und hei¬
ligsten Güter . Ich weiß, daß mein teures Volk mit un¬
bedingter Hingebung und Treue die schweren Pflichten
erfüllen wird , die an uns herantreten werden, vor allem
unsere Söhne und Brüder , die zu Feld ziehen und von denen
ich sicher bin und erwarte , daß sie, eingedenk des Waffen¬
ruhmes ihrer Väter , tapfer und selbstlos ihr Leben ein-
setzen werden für das Vaterland . Aber auch die übrigen
Glieder des Volkes werden, deß bin ich gewiß, in ernster
Ueberzeugung die Opfer zu bringen bereit sein, die ge¬
fordert werden müssen. Gott schütze und erhalte Deutsch¬
land!

Karlsruhe,  2 . Aug. Der Kommandierende General
des 14. Armeekorps, Freiherr v. Hoiningen gen. Hüne er¬
läßt unter dem Datum des 1. August folgenden Korpsbefehl:
„Unsere Feinde haben uns das Schwert in die Hand gedrückt.
Wir werden es, dazu gezwungen, gebrauchen, und sollten
sich die Wogen des Rheins rot färben . Wir wissen das
Herz des deutschen Volkes da, wo die Fahnen
der Regimenter wehen. Draus mit Gott für Kaiser, Fürst
und Vaterland !"

Nottrauungen.
Berlin,  2 . Aug. Bei den Standesämtern der Stadt-

und Landgemeinden Großberlins sind am Samstag und
Sonntag rund 1800 Nottrauungen vollzogen worden ; auf
Berlin entfallen etwa 1000 Nottrauungen . In den Kranken¬
häusern und Wöchnerinnenheimen, wo die Bräute der zum
Felddienst Einberufenen liegen, wurden gestern allein sechs
Kriegstrauungen am Krankenbett durch den Standesbe¬
amten vollzogen, wobei zumeist Aerzte als Trauzeugen fun¬
gierten.

Eine Kundgebung in Mainz.
Mainz,  2 . Aug. Nach Eintreffen des Mobilmachungs¬

befehls hielt der Gouverneur von Mainz , v. Kathen,  fol¬
gende Ansprache an die nach Tausenden zählende Menschen¬
menge: Soeben ist dem Gouvernement folgender Aller¬
höchster Befehl zugegangen: Mobilmachung befohlen. —
Erster Mobilmachungstag 2. August." Damit sind die
Würfel gefallen, und der Krieg, der längst unvermeidlich
schien, ist da. Im festen Vertrauen auf Gott und auf unsere
gute , gerechte Sache greift Deutschland zu den Waffen. Es
wird den Kampf durchführen, koste es, was es wolle. Wir
alle , die wir uns als Deutsche fühlen, sind von einem Gefühl
durchdrungen : das höchste Gut zu bewahren durch Einsetzung
aller Kräfte für Kaiser und Reich, Herd und Heimat, zum
Schutz deutschen Namens und deutscher Sitte . Fest und treu,
wie bisher immer , wird auch, davon bin ich überzeugt, die
Bevölkerung und das Militär unseres lieben Mainz eng
zusammenhalten . In diesem Sinne bitte ich Sie , einzustim¬
men in den Ruf : Unser Allergnädigster Kaiser und oberster
Kriegsherr , Kaiser Wilhelm II ., Hurra ! Hurra ! Hurra ! —
Die drei anwesenden Militärkapellen spielten die Nitional-
hhmne ; die wie eine Mauer stehende Bevölkerung stimmte
begeistert in diese ein.

Brnch des VölkerrechLs durch Frankreich.
Berlin,  3 . Aug. Während sich noch kein deutscher

Soldat auf französischem Boden befindet, haben nach amt¬
lichen Meldungen die Franzosen vor der Kriegserklärung
kompagnieweise die deutsche Grenze überschritten und die
Ortschaften Gottesthal , Netzeral, Markirch und den Schlucht¬
paß besetzt. Ferner ist Neutralitätsbruch dadurch begangen
worden, haß französische Flieger in großer Zahl über Bel¬
gien und Holland nach Deutschland flogen.

Französische Schurkerei.
Metz , 3. Aug. Ein französischer Arzt versuchte mit

Hilfe zweier verkleideter französischer Offiziere einen Brun¬
nen mit Cholerabazillen zu infizieren . Der Arzt
wurde standrechtlich erschossen.

Ein Gnadenerlatz.
Berlin , 2. August. Das Armeeverordnungsblatt ver¬

öffentlicht folgenden Gnadenerlaß:
Ich will allen Personen des aktiven Heeres , der aktiven

Marine und der Schutztruppen , vom Feldwebel (Wachtmeister)
oder Deckoffizier abwärts und allen unteren Militärbeanrten
des Heeres , der Marine und der Schutztruppe , soweit nicht einem
der hohen Bundesfürsten das Begnadigungsrecht zusteht, die
gegen sie von Militärbesehlshabern oder von Militärgerichten
des preußischen Kontingents , vom Gouvcrnementsgericht Ulm,
sowie von preußischen Gerichten und Verwaltungsbehörden
verhängten Geld- und Freiheitsstrafen bezw. den noch nicht
voUstreckten Teil derselben aus Gnade erlassen, sofern

a ) die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder Ver¬
gehen ihnen auferlegte Strafe insgesamt 5 Jahre

b) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, Vergehen oder
Uebertretungen Ihnen an erster Stelle der Geldstrafe auferlegte
Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,

c) beim Zusammentreffen militärischer und gemeiner Ver¬
fehlungen , die wegen letzterer verhängte oder in Ansatz ge¬

bracht - Freiheitsstrafe ein Jahr , die Freiheitsstrafe insge¬
samt fünf Jahre nicht übersteigt.

Ausgeschlossenvon der Begnadigung sollen jedoch diejenigen
Personen sein,

1. welche unter der Wirkung von Ehrcnstrafen stehen,
2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens verurteilt
find, auch wenn auf die Ehrenstrafe nicht erkannt ist,

3. welche während der Strafverbüßung , sofern diese be¬
reits begonnen hat oder während einer vorangegangcnen Un¬
tersuchungshaft sich schlecht geführt haben . Auf Personen des
Beurlaubtenstandes vom Feldwebel (Wachtmeister) oder Deck¬
offizier abwärts findet vorstehende Ordre entsprechende An¬
wendung , sofern sie aus Anlaß der gegenwärtigen Mobil¬
machung einberufen werden und zur Einstellung gelangen.

gez. : Wilhelm.
Besetzung von Luxemburg.

Berlin,  2 . August . Luxemburg ist zum Schutze der
dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von Truppenteilen
des achten Armeekorps besetzt worden.

Die Stimmung in Rumänien.
Bukarest,  2 . August. (Wiener Korresp.-Bur .) Die Zei¬

tung Seara weist jeden Zweifel über die Haltung Rumäniens
im Falle eines großen Krieges zurück. Die Gefahr für Ru¬
mänien liege bei Rußland , sein Platz fei an der Seite
des Dreibundes.  Es wäre ein Wahnsinn zu glauben,
daß Rußland , das mit aller Macht Oesterreich-Ungarn be¬
kämpfe, nur um ein panstawistisches Ideal zu erreichen, ein
großes Rumänien zulassen würde . Das würde bedeuten, daß es
mit der einen Hand zerstörte, was es mit der anderen Hand
geschaffen habe. Nach der Zerstörung Oesterreich-Ungarns würde
Rumänien an die Reihe kommen. Darum würde es für
Rumänien ein wahrer nationaler Selbstmord  sein .,
wenn es eine Rußland günstige Haltung  cm Falle
eines Konfliktes einnehmen würde . Das würde ein Ver¬
brechen gegen Rumänien , ein Verbrechen gegen die Zivili¬
sation sein. ■— Das Blatt Adeverul lehnt ein Zusammen¬
gehen sowohl mit Rußland als auch mit Oesterreich-Ungarn
ab ; indessen werde Rumänien sich zu entscheiden haben, wenn
es notwendig würde , mit Rußland zu kämpfen. Vorläufig
müsse es bereit fein.

Bettag für Preuße » .
Berlin,  3 . August . Wie der Lokalanzeiger erfährt,

wurde durch allerhöchsten Erlaß für Preußen ein außeror¬
dentlicher allgemeiner Bettag angeordnet . Derselbe soll am
5. A u g u st begangen werden . In dem Erlaß , der an den
Kultusminister gerichtet ist, heißt es : Ich fordere mein Volk
auf , sich mit mir zu gemeinsamer Andacht zu vereinigen.
An allen gottesdienstlichen Stätten im Lande versammele
sich an diesem Tage mein Volk in ernster Feier zur Anrufung
Gottes , daß er mit uns sei und unsere Wege segne. Nach dem
Gottesdienste möge dann , wie die dringende Not der Zeit cs
erfordert , jeder zu seiner Arbeit zurückkehren.

sei beobachtet worden, daß die Stadt Kali  sch (an der ruß
sisch-posenschen Grenze) in Flammen  steht . Auf die
Nachricht, daß deutsche Soldaten an der Grenze sind, sei
Kalisch von seiner russischen Besatzung verlassen
und der Feuerwehr übergeben worden. Darauf habe sich
der Mob auf die Besitzungen gestürzt und die Stadt ausge¬
plündert.

An die deutschen Juden!
In schicksalsernster Stunde ruft das Vaterland fei««

Sühne unter die Fahnen . Daß jeder deutsche Jude zu den
Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,
ist selbstverständlich.

Glaubensgenossen ! Wir rufen Euch auf über das
Maß der Pflicht hinaus,  Eure Kräfte dem Vater¬
lande zu widmen ! Eilet freiwillig zu den Fahnen ! Ihr alle,
Männer und Frauen , stellet Euch durch persönliche Hilfe¬
leistung jeder Art und durch Hergabe von Geld und Gut in
den Dienst des Vaterlandes!

Berlin , den 1. August 1914.
Verband der Deutschen Juden.

Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens,

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad ^ 2-
lainp— M. . . . .. ■um m r*

Das rote Kreuz ruft!
Unsere Väter und Brüder ziehen ins Feld!

Da dürfen die deutschen Frauen und Jungfrauen
nicht Zurückbleiben in Erfüllung vaterländischer
Pflichten. Während unsere Männer den Heimat
lichen Herd schützen, haben wir die Aufgabe, dir
durch den Krieg geschaffene Not zu lindern. Wir
wenden uns daher an alle Frauen und Mädchen
in^ Ems  mit der Bitte, uns hierbei unterstützen
zu wollen. Eine Besprechung über die uns zu¬
nächst erwachsenden Aufgaben soll am

Mittwoch, den5. August, nachm. 41/« Uhr
im Hotel Schützeuhof stattfinden, wozu wir hierdurch
in der Erwartung einladen, daß niemand fehlen
wird, der uns helfen will.

Japan mobilisiert?
Berlin,  3 . Aug. Infolge des in den Abendstunden

entstandenen, bisher unbestätigten Gerüchtes, Japan mobi¬
lisiere und habe Rußland bereits den Krieg erklärt , setzten
sich ungeheure Menschenmassenin Bewegung und zogen vor
das auf dem Königsplatz belegene Botschasterpalais , wo sie
während mehrerer Stunden immer wieder begeisterte Hoch¬
rufe auf Japan , Deutschland und den Dreibund autzbrachten.
Der Botschafter befindet sich zur Zeit aus Urlaub in Tokio.
Sein Vertreter erklärte einem Berichterstatter des Lokal¬
anzeigers , er habe noch keine Telegramme aus
Japan  empfangen . Er könne die Gerüchts weder bestätigen
noch ableugnen.

Hamburg,  2 . Aug. Wie ein Telegramm aus Joko-
hama meldet, ist der japanische Mi niste rrat  zu¬
sammengetreten . Die Beratung galt der europäischen Lage.
In den Marinekreisen  herrscht eine lebhafte Tä»
t i g ke i t.

Postsendungen an die Truppen.
B e r I i n,  2 . Aug. Während der Beförderung der Trup¬

pen aus ihren Standorten in das Aufmarschgebiet findet
eine Ausgabe von Postsendungen  an diese nicht
statt . Es empfiehlt sich daher nicht, alsbald , nachdem die
Truppen ihren Standort verlassen haben, Sendungen an
Personen in dasselbe aufzugeben. Das Kriegsministerium:
v. Falkenhahn.  Das Reichspostamt : Krätke.

* * *

Karlsruhe,  2 . Aug. Der Kommandierende General
des 14. Armeekorps teilt mit , daß die Gerüchte über un¬
günstige Gefechte im Elsaß der Begründung ent¬
behren.  Die Franzosen haben an einzelnen Stellen mit
Patrouillen und kleinen Abteilungen die Grenze überschrit¬
ten, sind aber überall zurückgeschlagen worden.

Königsberg,  2 . Aug. In Ehdtkuhnen  ist eine
russische Patrouille  eingeritten . Das Postamt
in Bilderw eits  che n ist nach einer sicheren Meldung
zerstört worden. Der Feind hat die Grenze an vielen Stellen
überschritten, wie zweifelsfrei festgestellt worden ist.

Nürnberg,  2 . Aug. (W. B.) Die Eisenbahndirek¬
tion Nürnberg teilt ans Anfrage mit , daß auf den Strecken
Nürnberg -Kitzingen und auf den Strecken Nürnberg -Ansbach
Flieger  gesehen wurden , die Bomben  auf die Bahn¬
strecken warfen . Irgendwelcher Schaden  wurde bisher
nicht angerichtet.

Berli n,  3 . Aug. Der kleine Kreuzer „Augsburg"
meldet um 9 Uhr abends durch Funkenspruch: Ich bom¬
bardiere den Kriegs Hasen Libau und bin im
Gefecht mit feindlichem Kreuzer . Ich habe
vor dem Kriegshafen Minen gelegt.

Hohensalza,  3 . Aug. Eine russische Patrouille
wurde gestern bei Hohensalza von deutschen Truppen über¬
rumpelt , 50 Russen sind gefangen genommen, mehrere g e -
tötet.

Die „Deutsche Tageszeitung " teilt folgende Meldung,
die ihr von einem Augenzeugen zugesandt wurde, mit : Es

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauenoereins

ftilcMtir Sanitas
Bad Ems.

Milch , Dickmilch u. But¬
termilch abzugeben,ebenfalls
Pfirsicheu. Pflaumen . (3429

Suche tüchtiges (3430
Mädchsrr,

das bürgerlich kochen kann und
alle Hausarbeit versteht.

Frau Flick, Bad Ems.
Für sofort als Ersatz für das

als Krankenpflegerin einrückende,
ein in allen Hausarbeiten erfahrenes

bei gutem Lohn gesucht. [3431
Frau Dr .Bortticher »Lahnstr.36,

Bad Ems.
Bei einer angesehenen allen gut

eingeführten deutschen Keb«ns-
verficheruugsbauk,die auch eine
ausgedehnte Eterbekasse (Auf¬
nahme ohne ärztliche Untersuchung
bis M. 1500 Vers.-Summe) be¬
sitzt, finden

tüchtige Kkrtretkl
bei besten Provisionsbezügen An¬
stellung. Gefl. Offerten unter
D. T. 408 an Daube Co»,
Frankfurt a. Main. [3299

! Kirchliche Nachrichten
Bad Ems.

Evangelische Kirche.
Aus Grund allerhöchsten

lasses ist
Mittwoch , den 5. Angl"
außerordentlicher BettaS

wegen des Krieges.
Die Kirchensammlung ist bestiw^
für Familienangchöriged.Trupps

Pfarrkirche.
Vormittags 10  Uhr

Herr Pfarrer Heydeman.
Lieder: 267, 280 V. 4.

157, 164, 161, 134.
Alkendrrmhlsfeiei'

im Anschluß an den Gottesdü^
Nachm. 2 Uhr

Herr Pfr. Emme.

Kais cr-Wilhelm -Kircht.
Vormittags 10 Uhr
Herr Pfr. Emme.

Lieder: 2S7, 167, 243.
Abendmahlsfeier

im Anschluß an den GottesdiG
Lieder: 178, 157, 267, 260, ^

Gut empfohlenes Hausmädchen
gegen hohen Lohn sofort gesucht. Näh. Exp. d. Ems. E

Auch in unserer Stadt werden fortgesetzt Gerüchte
kriegerische Vorkommnisse verbreitet , die in ihrer sensativ^
aufgebauschten Weise geeignet sind, die Bevölkerung aufs
zu beunruhigen . Jeder , der den Ernst der Lage zu würdig
versteht, sollte den Mut haben, diesen unkontrollierbaren,
erfundenen Redereien mit Entschiedenheit und Nachdruck c
gegenzutretcn . Ruhe und Besonnenheit sind jetzt gebietend
Pflicht!

Ereignisse von Bedeutung werden amtlich bekannt
geben.

Diez,  den 3. August 1914.
Der Bürgermeister-
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Amtlicher Teil.
Z4 . Jshrgarrg

Bekanntmachung dtr. s.
Auf Anordnung des Staatssekretärs des Reichs-Postamts.

Beschränkungen für den Post-, Telegraphen-
und Fernsprechverkehr.

1. Postverkshr mit dsm Auslände.
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutschen

Schutzgebieten mit nachstehend aufgeführten Ausnahmen nur
noch offene Postsendungen in deutscher Sprache angenommen
und befördert . Pakete sind nicht mehr zulässig. Private Mit¬
teilungen in geheimer (chiffrierter oder verabredeter ) Sprache
oder in anderer als deutscher Sprache , ferner solche über
Rüstungen , Truppen - oder Schtsfsbewegungeu oder andere mili¬
tärische Maßnahmen sind verboten , es sei denn, daß sie von
militärischer Seite als zugelassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Postauf¬
träge nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten
können jedoch unter folgenden besonderen  Bedingungen
zur Beförderung übernommen iverden : Die Auflieferung ist
nur unmittelbar bei Postämtern  zulässig , soweit sie nicht
militärischerseits für bestimmte Bezirke ganz verboten wird,:
die Auflieferung bei Postagentnren , P o st hilf¬
st e l l e n u. durch die L a n d b r i e f t r ä g e r ist demnach
verboten.  Briefliche Mitteilungen , solveit sie überhaupt zu¬
lässig sind, müssen in deutscher Sprache abgefaßt sein und
dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben . Tie Sendungen sind
bei den Postämtern offen vorzulegeu und demnächst unter Ueber-
wachung der Beamten zu verschließen und zu versiegeln.

3. Telegraphen- »n;v Fernsprechverkehr! mit dem
Ausland uns im Zulasde

Privattelegrannne nach dem Auslande und im Inlands
müssen in offener und deutscher Sprache abgefaßt sein. Tele¬
gramme in fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verab¬
redeter ) Sprache sowie solche über Rüstungen , Truppen - oder
Schiffsbewegnngen oder andere militärische Maßnahmen sind
verboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des Absenders versehen sein. Auf Verlangen

müssen sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit
ausweisen.

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und nach
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Inlandes
wird eingestellt . Außerhalb dieser Grenzgebiete dürfen Ge¬
spräche im inner » deutschen Verkehr nur in deutscher Sprache
geführt werden und keine Mitteilungen über Rüstungen , Trup¬
pen- oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maß¬
nahmen enthalten.

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingestellt,
j Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post-,

Telegraphen - und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.
Frankfurt (Main ), den 1. August 1914.

Kaiserlich Deutschs DbörpMdtEiorr
Frarrkfurt(Main) .

An die Herren Bürgermeister.
Betr . Aufstellung der Landsturmrollen.

Zur Behebung von Zweifeln mache ich darauf aufmerk-
- sam, daß nach dem Ausruf des Herrn Kommandierenden Ge¬

nerals des 18. Armeekorps die unausgevildeten Mannschaf¬
ten des Landfturni I . Aufgebots vom 17. Lebensjahr bis zum
Eintritt in das militärpflichtige Alter (20. Jahre ) nicht
aufgeboten und daher auch nicht in die Stammrollen auf¬
zunehmen sind.

Die Lgndsturmrollen I sind mir bis spätestens 19. d.
Mts . dorzulegen.

Diez,  den 3. August 1914.
Der Landest . ,

I . V. : \
Zimmer mann.

Bekanntmachung.
Da es wiederholt vorgekommeu ist ,daß die Annahme

von Papiergeld verweigert worden ist, mache ich darauf auf¬
merksam , daß jeder verpflichtet ist, Papiergeld anzunehmen,
und daß die Verweigerung der Annahme durch den Gläubi¬
ger unter Umständen den Schuldner von der Zahlunqspflicht
befreit.

Diez,  den 1. August 1914.
Der Landrat . j ;
D » d e r st a d t , ; j j



J .-Nr . I. 6803. Diez,  den 1. August 1914.
Verzeichnis

der in der Zeit vom 1. bis 31. Juli 1914 ausgestellten
Jagdscheine.

a) Jahresjagdscheine:
Germeroth , Philipp , Jagdaufseher , Herold.
Meher, Arthur , Rentner , Volkshof b. Ha in bürg.
Mohrwinkel, Theodor, Kaufmann , Katzenelnbogen.
Dr . Helff, Justizrat , Frankfurt a. M.
Stricker, Louis, Mühlenbesitzer, Klingelbach.
Lotz, Hermann , Landwirt , Eppenrod.
Wagner , Ludwig, Oberneisen.

b) Unentgeltliche:
Müssemeher, Forstassessor, Schaumburg.
Ries , Gemeindesörster, Eppenrod.

Der Landrat.
A IM I

Hardegen.

7082 L Diez,  den 2. August 1914.
Bekanntmachung.

Der Schornsteinfegermeistcr Jahn in Singhofen ist zum
Stellvertreter für den zum Militärdienst einberufenen
Schornsteinfegermcister Friedrich Beres in Bad Ems er¬
nannt worden.

Der KSnigl. Landrat.
Duderstadt.

I. 8258. Wiesbaden,  den 25. Juli 1914.
Ausschreiven

Ein unbekannter Bauernfänger , welcher sich des Vor-
namens Karl bediente, lernte gestern abend am Haupt¬
bahnhof in Köln den Arbeiter Michael Maas , geboren am
9. Mai 1880 zu Metsch, Kreis Bittburg , kennen und ver-
anlaßte diesen, mit ihm nach Wiesbaden zu reisen, woselbst
er dem Maas feste und lohnende Arbeit in einer Fabrik
bestimmt in Aussicht stellte. Maas bezahlte auch noch das
Reisegeld für den Betrüger . Da letzterer schlecht in Klei¬
dung ivar, bat er den Maas , ihm seinen Sonntagsanzug
zu leihen, da er sich schäme, in solcher Kleidung vor seine,
hier angeblich wohnenden Eltern zu treten , worauf der
Schwindler sich umgekleidet und seine alten Kleider in
Köln fvrtgeworfen hat . Der Geschädigte hat dem Unbe¬
kannten folgende Kleidungsstücke pp. gegeben:

1 neuen kompletten Herren-Sackanzug, dunkelgrau mit
hellgrauen Streifen und 2 Reihen Knöpfen, 1 Weichen
Weißen runden Strohhut mit vorne heruntergebogenem
Rand und hellblauem Band , 1 Weißes Vor¬
hemd, 1 niedrigen lveißen Stehkragen , 1 langen
hellblauen Schlips , 1 silberne Herven-Remontoir-
Uhr mit Goldrand , weißein Zifferblatt mit schwarzen
römischen Zahlen (letztere mit blauen Kreisen umgeben),
1 Double-Herren-Uhrkette mit ziemlich breiten Gliedern.
Zn dem erschwindelten Anzug hat die Jnvalidenkarte
Nr . 13 nebst Aufrechnungsbescheinigung Nr . 12 von dem
Geschädigten sich befunden, und ist es daher nicht ausge¬
schlossen, daß der Täter auf dessen Namen reist und
weitere Betrügereien dannt begeht.

Nach der heute morgen gegen 5 Uhr erfolgten Ankunft
in Wiesbaden hat der Gauner dem Geschädigten noch 10
Mark abgeschwindelt und ist dann flüchtig gegangen.

Um eingehende Nachforschungeneventl. Festnahme und
Drahtnachricht wird ersucht.

Der Polizei - Präsident.I.m
Wetz.

Aufruf!
Deutschlands Söhne ziehen in das Feld zur Verteidigung

der Ehre und zum Schutze des Vaterlandes in den ihm in so
tückischer Weise aufgezwungenen Kampf.

Da gilt es für die Znrückbleibenden auch ihre vaterlän¬
dische Pslicht zu erfüllen.

Mir rufen daher alle unsere Mitbürger, deren Opfer¬
willigkeit und Hilfsbereitschaft sich stets rühmlich bewährt
hat, auf, uns in der Erfüllung der uns gestellten Aufgabe nach
Kräften zu unterstützen. Groß sind die Anforderungen, d'.e
erwachsen durch die Liebesgaben für unsere Krieger, die Pflege
der Verwundeten und die Fürsorge für hilfsbedürftige Familien,
deren Ernährer unter den Fahnen stehen.

Deshalb sind wir vor allen Dingen dankbar für Geld¬
beiträge, aber auch für geeignete Gaben als Wäsche und Klei¬
dungsstücke sowie für haltbare Nahrungs- und Genußmittel

Die Zweigvereine vom Roten Kreuz
und

die vaterländischen Frauenvereine
im Unterlahnkreis.

AimahmesteUett: Rathaus Diez, Rathaus Bad Ems,
Rathaus Nasiau.

Nichtamtlicher Teil«

Dsntschlands poputärsts Heerführer.
Graf Hasel er  und Freiherr v. d. Goltz haben trotz

ihres hohen Alters dem Kaiser ihre Dienste in der schweren
Zeit zur Verfügung gestellt. Graf Häseler wurde am 19.
Januar 1836 in Potsdam geboren,, steht also im 79. Lebens¬
jahre. Jat Stabe des Prinzen Friedrich Karl machte der
Graf die Feldzüge von 1866 und 1870-71 mit , um bereits
im Aller von 37 Jahren Kommandeur des Perleberger
Ulaneu -Regiments zu werden. Graf Häselers Dienstauf¬
fassung kennzeichnen am besten die eigenen Worte des
alten Haudegens : Friedensarbeit ist die Grundlage aller
Kriegsersvlge ; man muß das unmöglich Scheinende for¬
dern, .um das Mögliche zu leisten. Den „alten Gottlieb"
nannten ihn seine Soldaten , die für ihren großen Ge¬
strengen wie gerechten Vorgesetzten jeden Augenblick durchs
Feuer gegangen wären , den „Teufel bon Metz" nannten ihn
die Franzosen . Seit elf Jahren lebt der Feldmarschall, der
als der bedeutendste Mitarbeiter der nun sämtlich aus dem
Leben abberufenen Führer aus der großen Zeit anzusehen
ist, auf seinem Gute Harnekop bei Wrizen in der Mark . —■
Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz vollendet am 12,
ds. Mts . sein 71. Lebensjahr . Er steht seit dem Juli v.
Js . in dein wohlverdienten Ruhestand, ist aber gleichwohl
eine der volkstümlichsten militärischen Erscheinungen
Deutschlands geblieben. Colmar Frhr . v. d. Goltz wurde
gleich Mvltke in der Kadettenanstalt erzogen und im April
1861 Leutnant An dem böhmischen und dem französischen
Feldzug nahm er teil , ivar dann Lehrer an der Kriegs¬
schule in Potsdem und lehrte an der Kriegsakademie. Ent¬
scheidend für seinen Lebensgang wurde das Jahr 1883, in
dem er einen Ruf zur Organisation des türkischen Heeres
nach Konstantinvpel erhielt . In dreizehnjähriger Tätigkeit
formte er das türkische Heer auf neuer Grundlage nach
preußischem Vorbilde um. Nach Deutschland zurückgekehrt,
durchlief Frhr . v. d. Goltz mehrere Kommandostellen und
wurde als 59jähriger an Kaisers-Geburtstag 1902 Kom¬
mandierender General des 1. Armeekorps. Dort hielt er,
wie Häseler im Westen, an der russischen Grenze treue
Wacht und iourde 1912 Generalfeldmarschall . Hohe Ver¬
dienste hak sich Feldmarschall v. d. Goltz bis auf den heu-
tigen Tag der Organisation der Jugendwehr und der Pfad¬
finder erworben.
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Berlin , 2. August. Der Feldgottesdienst vor dem Reichs¬
tagsgebäude, der heute mittag von M2 bis 12 Uhr statt-
sand, bot ein unvergeßliches Bild. H un d e rtta ns  en d e
von Meschen, darunter auch viele Offiziere und Soldaten in
Felduniform, füllten den ganzen weiten Platz zwischen dein
Reichstag und der Siegessäule. Die Freitreppe des Gebäudes
war in ihrer ganzen Ausdehnung von Menschen belagert.
Auch auf den Stufen und den Sockeln des Bismarckdenkmals,
ja sogar auf den allegorischen Figuren zu Füßen des Stand¬
bilds drängten sich trotz der fürchterlichen Hitze Tausende von
Menschen zusammen. Auch alle Fenster des Reichstagsge¬
bäudes selbst waren dicht besetzt; man sah viele Abgeordnete
init ihren Damen, die Beamten des Hauses usw. Die Polizei
hatte keinerlei Absperrungen borgenommen. Die Kapelle der
Gardefüsiliere leitete die Feier mit dem Choral „Wir treten
zum Beten" ein. Dann hielt Hvfprediger Dr . Döhring eine
Ansprache über das Evangelium Johgnnes 17 „Sei getreu
bis in den Tod , so will ich dir die Krone des
ewigen Lebens geben ." Die Kapelle spielte das Lied
„Lobet den Herrn" und darnach schloß die Feier. Unmittelbar
darauf setzten sich die riesigen Scharen wieder nach den Linden
zu in Bewegung wo sie im Verein mit den dort schon vorher
angesammelten Zehntausenden abermals vor dem kaiserlichen
Schloß und dem Kronprinzenpalais begeisterte Kundgebungen
nusbrachten. Die Stimmung ist nach tote vor glänzend. Es
herrscht fast heitere Ruhe und eine unbeschreibliche pa¬
triotische Begeisterung.

Ein Tumutt in Berlin.
Berlin,  3 . Ang. Die Morgenblätter melden: In

einein am Kurfnrstendam gelegenen Cast', in dem eine aus
Russen zusammengesetzte Kapelle konzertierte , kam es gestern
zu einem Tumult . Kaum hjatte die Kapelle begonnen, die
russische Nationalhymne zu spielen,  als ein
einziger Schrei der Entrüstung die Töne der slawischen
Melodie erstickte. — Wie der Lokalanzeiger schreibt, drangen
die Anwesenden mit Stühlen auf die Musiker ein, die sich
nur durcheilige Flucht in Sicher heit  zu bringen
vermochten. Als die Russen verschwunden waren, wandte
sich der Zorn gegen das Lokal, und Tische und Stühle
gingen in Trümmer , Gläser und Spiegel zerklirrten.

Vom serbisÄeu Krisstschauplstz.
Wien,  3 . Aug., Die Reichspost schreibt: Gegenüber

Gerüchten von Kämpfen zwischen österreichisch-ungarischen
und montenegrinischen Truppen wird an hiesiger Stelle
mitgeteilt , daß Montenegro keine Feind selig-
keiten gegen Oesterreich - Ungarn  eröffnet hat.
Aus Sofia meldet die Reichspost, daß Serbien die ganze
Bevölkerung des serbischen Mazedoniens unter fünfzig
Jahren unter die Waffen gerufen habe. In Weles (Köprülü)
sei es zu einem Bulgarengemetzel gekommen; ganze Scharen
der mazedonischen Bevölkerung und serbischer Deserteure
sind aus Jschtip und Kotschana geflüchtet und erbaten Auf¬
nahme in Küstendil.

Die moderne Seeschlacht.
Sind die modernen Seeschlachten gefährlicher geworden,

als die alten Schlachten zu Nelsons und Ruhters Zeit?
Diese Frage behandelt ein ungenannter Fachmann im
Augustheft von Velhagen u. Klasings Monatsheften in
beruhigender Weise. Er schreibt: Man muß unstreitig
zugeben, daß jetzt mit größeren, touchtigeren Massen ge¬
arbeitet und damit mehr auf die seelischen Kräfte getoirkt
wird im Gegensatz zu früher, wo zahllose kleinere Massen
auf die körperlichen Kräfte wirkten . Tic Zahl der Toten
scheint sich dagegen nicht sonderlich zu verschieben. Nach den
japanischen Untersuchungen ergibt sich aus dem letzten
Kriege Japans gegen Rußland , daß ettoa 8 Prozent der
Besatzung eines Durchschnittsschiffes leicht, 8 Prozent
schwer und 4 Prozent tödlich verletzt werden.

Noch find allerdings die Ertrunkenen nicht mitge-
rechnet Die Zahl der Ertrunkenen fällt aber überhaupt

nur ins Gewicht beim Untergang eines ganzen Schiffes.
Ties ist gewiß etwas besonders Erschütterndes , und im
Landkriege findet sich nichts direkt Vergleichbares. Hierzu
sei bemerkt: Die Hauptwaffe zur See ist seir drei Jahr¬
hunderten und gegenwärtig immer noch die Artillerie.
Diese Waffe bewirkt aber den Untergang eines modernen
Schiffes in sehr seltenen Fällen , eigentlich nur dann,
wenn die seelischen Kräfte des Schiffes völlig gebrochen
sind und die Arbeit zur Erhaltung des Schiffes damit ins
Stocken gerät . Die Zahl der Schiffe, die durch Artillerie-
feuer in der Schlacht zum Sinken gebracht sind, ist außer¬
ordentlich gering. Schiffe, die wie ein Sieb zerschossen sind,
gehören in die Phantasiegebilde .

Gegenwärtig tritt neben der Artillerie noch der Tor¬
pedo und die Mine auf . Beide wirken nur unter Wasser
und zerstören einen großen Teil der Außenhaut ; damit
kann allerdings die Gefahr eintreten , daß ein Schiff die
Schwimmfähigkeit verliert , wenn nämlich die wasserdichten
Schotten , die Abteilungen , die Jnnenhäute nicht genügen,
oder wenn zufällig Munitionskammern und Kesselräume
leiden . Auch hier ist „zufällig " gesagt, denn es ist nicht
etwa die Regel . Man soll daher das „Jn -die-Luft -fliegen"
von Schiffen nicht als etwas im Seekriege Alltägliches hin-
stellen. Gewiß, es wird hart , sehr hart gearbeitet werden
müssen, um ein Schiff, das Unterwasser-Treffer erhalten
hat , schwimmend und bedingt kampffähig zu halten , aber
wo wird denn im Kriege nicht hart um den Erfolg ge¬
arbeitet ? Jede Angriffswaffe hat auch eine Abwehrwafse,
das soll man niemals vergessen. Wer hält denn einfach still,
um sich durchlöchern zu lassen, „eine jede Kugel trifft ja
nicht, und auf See bei bewegtem Schiff kann man dieses
„Nicht" getrost mehrfach unterstreichen.

Aber die Luftschiff-, die Flieger -, die Unterseeboots-
Gespenster? Was in der Luft herumfliegt , mag gut sehen,
ob es aber gut trifft und nicht ebensogut wiedergetroffen
wird, soll hier nicht erörtert werden. Die Leistungen der
Unterseeboote sind nirgends im Seekriege erprobt , man
vergesse nicht, daß Unterseeboote nur einäugig sind und
dieses Auge dicht über Wasser haben. Wer so wenig sieht,
dem muß man selbst ins Netz laufen.

Einige Worte über die Unterseebvotsgefahr auf den
Unterseebooten selbst. In unserer Marine find, soiveit
bekannt , erst einmal bei einem Unglück drei Menschenleben
verloren gegangen — man vergleiche damit einmal nur
die Fliegerei , irgendeinen maschinellen Großbetrieb , die
Feuerwehr , die Gefährlichkeit des Automobils , vom Berg¬
bau aar nicht zu reden. Für den Soldaten geziemt es sich
nichts von den Gefahren seines Berufs zu reden oder
kleinere Vorfälle breitzutreten . Wo gehobelt wird, da
fallen Späne , und in der Marine sind dank einer straffen
Ordnung , dank größter Umsicht und dank großer Treue
des einen für den anderen sehr, sehr wenig solcher „Späne"
gefallen . Fort mit allen Schreckgespenstern! —

A«s Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems,  den 4 . August 1914.

e Kriegers Abschied. Gestern Abend fand in der Tnrn-
halle die feierliche Verabschiedungder ausrückenden Turner
statt. Der Vorsitzende hielt eine zu Herzen gehende Ansprache
und schloß mit einem begeistert aufgenommenen Gut Heil
ans den Kaiser, die deutschen Fürsten und das Vaterland.
Mit dem Gesang des Schlußverses aus „Des Turners Wahl¬
spruch:

Doch türmen am Himmel sich Wolken schwer,
Und ziehen Gefahren herauf,
Dann wogt es im Herzen uns heilig und hehr,
Das Vaterland rufet : „Frisch auf !"
Dann setzen wir das Leben ein,
Den Feind zu besiegen und frei zu sein"

endete die Feier. An 40 Mitglieder werden ausrücken.



e Vvftalifcfßc*. Wegen mangels an ißevfotial finb
oont 4. ab bie Annafjmefcfjjattev am Hiesigen Postamt von
j _ l'ünit . und 2— 8 nachm, geöffnet. Mit Rücksicht
daraus, daß der regelmäßige Zugverkehr vom 4. ab ein-
gegellt worden ist, findet Postbeförderung nur in den auf
^ Strecke Coblenz-Gießen in jeder Richtung verkehrenden
Militarlokalzügen statt , in denen Bahnposten eingerichtet
lnrd, und zwar in der Richtung nach Gießen mit den
« »gen ab Bad Ems 4,40, 11,40 vm., 4,40 und 11,40
nachm., in der Richtung nach Coblenz mit den Zügen ab
Bad Ems 7,32 vorm., 12,32, 7,32 nachm, und 12,32 nachts.
- '7 beginn der Briefbestellungen richtet sich nach der

^ert des Eingangs der Posten, sie finden in vermindertem
Umfange statt . Die Leerung der Stadtbrieflasten erfvlat
»ls auf weiteres zwischen 9,30 und 10,30 vorm., 2,30 und
3,30 sowie 9 und 10 nachm.

e Abitur . Gestern bestand Herr Ehr. Fachinger von hier
an; Kaiser Wilhelm-Realghinnasium das Abiturienteneenmen
Vom Mündliche war er befreit.

GswerblLche Privatfchulen.
Die Bestimmungen über die in den Geschäftsbereichder

Handels- und Gewerbeverwaltung fallenden Privatschulen,
die für manche Kreise erhebliche Bedeutung haben, sind im
allgemelnen wenig bekannt. Es dürfte daher die nachstehende
Wiedergabe des wesentlichen Inhalts des Ministerialerlasses
vom 15. Februar 1908, der auf alle dem Handelsministerium
unterstellten Privatschulen und Privatlehrer ohne Rück¬
sicht auf das Alter und das Geschlecht der Schüler An¬
wendung findet, von Interesse sein.

Wer eine Privatschule errichten oder unterhalten will,
bedarf dazu der Erlaubnis . Zuständig zur Erteilung der
Erlaubnis ist der Regierungspräsident . Die Erlaubnis muß
versagt werden, wenn Tatsachen vorliegen, die die Annahme
begründet, daß der Schulunternehmer oder -leiter der er¬
forderlichen sittlichen Zuverlässigkeit ermangelt , lvenn der
Schulleiter nicht imstande ist, die zur Leitung der Privat¬
schule erforderlichen Fähigkeiten nachzuweisen, wenn die
Lehrkräfte der erforderlichen sittlichen Zuverlässigkeit oder
ber wissenschaftlichenund technischen Befähigung entbehren,
wenn der Schulunternehmer nicht imstande ist, den Besitz
d!A pm einwandfreien Betriebe der Privatschule erfor¬
derlichen Geldmittel nachznweisen, endlich, loen». dem Schul¬
unternehmer ausreichende Räume zur Unterbringung der
Schule nicht zur Verfügung stehen.

Außerdem kann die Erlaubnis versagt werden, lvenn für
die Errichtung der Privatschule kein Bedürfnis verlicgt oder
wenn der Schulunternehmer oder -leiter die Staatsange¬
hörigkeit in einem deutschen Bundesstaate nicht besitzt.

Die Erlaubnis wird stets widerruflich erteilt und kann
unter Vorbehalten und Bedingungen erteilt lverden.

Die Privatschulen unterstehen der Aufsicht des Re^
rungsprasidenten nach Maßgabe des Schulaufsichtsgesetzes
vonl 11. März 1872. Gegen die Verfügungen der Aufsichts¬
behörde ist lediglich die Beschwerde an den Herrn Minister
für Handel und Gewerbe zulässig.
.. Auf Privatlehrer finden die gleichen Bestimmungen
illingemäß Anwendung mit der Maßgabe, daß zur Erteilung
und zur Zurücknahme der Erlaubnis der Gemeindevorstand
zuständig ist.

Bei strenger Durchführung des oben genannten Erlasses
kann es künftig nur noch staatlich genehmigte Schulen der
bezerchneten Art geben; der Zusatz„staatlich genehmigt" oder
ein ähnlicher Zusatz ist somit entbehrlich. Da er außerdem
das Publikum irrezuführen geeignet ist und vielfach zu Re-
klamezwecken benützt wird , so darf er nach einer Anordnung
des Handelsministers nicht mehr geführt werden.

Literarisches.
( !) Die „Mädchenpost"  bringt für junge Mädchen

manche Anregung und im übrigen auch viel Lesestoff zur
Unterhaltung und Beschäftigung der Leserinnen. Ein

Abonnement, bas bei allen SBudjljanblnngcn nnb Loftan*
ftalten fiiv 10 iß Hl laöxfyenttid) 6eWirft  Werben (amt, iß
daher bestens zu empfehlen.

Infolge der zahlreichen Einberufungen wegen der Mo¬
bilmachung ist es uns leider nicht mehr möglich, die Zei¬
tung im gewohnten Umfange erscheinen zu lassen.

Standesamt Diez.
Bei dem Königl . Standesamte wurden im Monat Juli

17 Geburten , 7 männl ., 10 weibl., 4 Eheschließungen und
folgende Sterbefälle eingetragen:
Juli 3. : Der Landwirt Wilhelm Langschied zu Freiendiez,

64 Jahre alt.
Juli 4. : Die Margarete Brüggemann , geb. Pfaffhausen zu

Diez, 43 Jahre alt.
Juli 10.: Der Fuhrmann Viktor Schneider zu Diez, 58

Jahre alt.
Juli 12. : Die Helene Friederike Erbach geb. Becker zu Diez,

75 Jahre alt.
Juli 13. : Der Maurer August Hölzer zu Oranienstein , 47

Jahre alt.
Juli 13. : Die Margarete Kramm geb. Reh z. Altendiez

55 Jahre alt.
Juli 15. : Der Franz Josef Jung zu Diez, 5 Monate alt.
Juli 15. : Die Katharine Christine Groß geb. Himberger zu

Diez, wohnhaft zu Hahnstätten, 79 Jahre alt.
Juli 16. : Ter Maurermeister Wilhelm Opel 4r zu Alten-

_ diez, 61 Jahre alt.
Juli 17. : Die Elisabeth« Stillger geh. Stillger zu Diez,

51 Jahre alt.
Juli 18. : Der Landwirt Wilhelm Nahm zu Gückingen, 81

Zähre alt.
Auli 20.: Der Landmann Johann Georg Friedrich Brötz

^ zu Freiendiez, 69 Jahre alt.
Juli 25. : Der Schuhuiachergeselle Karl Schallenberger zu

Diez, wohnhaft zu Frankfurt a . M., 56 Jahre alt.
Juli 28. : Der Landmann Wilhelm Reusch 2r zu Heistenbach,

79 Jahre alt.

Bekamitmachuilg.
Durch den Eintritt der meisten der hiesigen Pflichtftuerwehr

ungehörigen Mitglieder in die Armee haben von jetzt ab
Alle  am Platze verbliebenen Pflichtfenerwehrpflichtigenohne
Ausnahme an den Hebungen teilzunehmen. Nur Krankheit
gilt im Falle als Entschuldigungsgrundund muß diese un-
inittelbar vor oder nach der Uebung schriftlich im 1. Bezirk
bei dem Oberführer Herrn Theodor Todt, im 2. und 3. Bezirk
bei dem Oberführer Herrn Rudolf Eisfeller ange-newel werden.
Letzterer ist für die Zeit der Abwesenheit der Oberführer des
l . nnd 2. Bezirkes zum Oberführer bestellt.

E m s , den 4. August 1914.
Die Polizeiverwaltu ug.

FreimMge Feuerwehr, Sad Ems.
Um die Lücken, welche unsere zur Armee einberufenen

Kameraden in die Wehr gerissen haben, einigermaßen aus-
süllen. hoffen wir, keine Fehlbitte zu tun, wenn wir di? alten,
bisher von den Hebungen befreiten Kameraden, ansfordern,
voicder voll nnd ganz einzutreten um bei ausbrechendem Feuer-
nnd Wassersnot erfolgreich eingreifen und Hülfe leisten zu
können.

Wir nehmen bestimmt an, daß sich die Kameraden bei
der demnächst stattfindende.i Uebung vollzählig einsinden.

Das CommauSo.
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